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inreichutlg der Lohnnaenweisung an die Berufsgenossenschaft. - Ländliche Wirtschaftsgebäude. -- Ein­

Die folgen der unterlassenen Ein­
reichung der Lohnnachweisung an

die Berufsgenossenschaft.
Die von den Mitgliedern der Berufsgenossenschaften zum

Zwecke der Umlage aufzusteilenden Lohnnachweisungen.
d. h. Nachweisungen dcr während des abgclauienen Kalen­
derjahres beschäftigt gewesenen versicherten Personen und
der von denselben verdienten Löhne und Gehä-lter müssen
binnen sechs Wochen nach Ablauf des Jahres dem Oenossen­
schafts vorstande eingereicht sein.

Diese Frist läuft nach einer ausdrücklichen Bestimmung­
bezw. Entscheidung: des Rcichs-Versic-hcrungsamtes nicht
mit den 15. Februar ab, sondern schon mit den 11. februar.
Für Oenosscnschaftsmitglieder, welche mit der rechtzeitigen
Einreichung der Lohnnachweisung im RÜckstande sind, er­
folgt deren Aufstellung durch die hierzll bestellten Organe
der Berufsgenossenschaft. Ausserdem kann gegen die säu­
migen Betriebsunternchmer, hzw. dem g:c<;etz1ichen Ver­

treter, eine Geldstrafe bis zur Höhe von 300 Mark festgesetzt
werden.

Hat der Betriebsl!ntcrnehmer versicherungspflichtige
Personen während des abgelaufenen Jahn:
 nicht besch:'iitig;t.
so hat er während der oben erwähnten rrist, also bis zum
11. februar, eine fehlanzeige zu erstatten. Auch in dlesem
faHe kann die Aufstellung des Lohnnachweises, also selbst­
verständlich zu ungnnsten des BetriebsunterTIl
hrners. durch
den Oenossenschaftsvorstand erfolgen. bzw. auch. faUs dies
im Statute der Berufsgenossenschaft zu
elas'jen ist. eine Be­
strafnng bis zu einem besonders festgesetzten Retrag-e ange­
nommen werden.

Nun hat die Aufstellung des Lohnl1achwciscs durch die
Organe eier BerufsKenossenschaft <;elbstver<;täudlich auch
die folge, dass nach der getroffenen EinscfJätzlln
 [luch der
Beitrag berechnet wird. tine Beschwerde gep:cn die Bei­
tragsberechnung ist jedoch nicht zulässig, wenn die Fest­
stellun
 in dem faUl' der von deIJl GCIloSscl!schaftsmitgliedc
I1nterlasscnen Einsendung der Lohnnachwei<;ung- dllfCh den
Gcnosscnschaftsvorstand bewirkt worden ist.

Dieser Vorbehalt ist sehr weittragend. \}.,/enn einerscits
schon zug-egeben werden muss, dass der ßetrieb$lInterneh­
!TIer durch seinc VerS
iUll1nis sich das Recht aU1 Rek!amation
gegen die fesste!1l!ng- seiner Lohnausg;<.ibe durch den (1
­
nossenschaftsvorstand freiwiJ!ig begeben hat -- ähnlich wie
dies bei der Steuerveranla
lIng dcr Fall zu sein pflcg-t - "0
muss doch andererseits die g;rosse Härte berÜcksichtIgt wer­
den, die in der fraglichctl Bestimmung liegt, welllJ man be­
dcnl(t. wie 1eicht die Lohnausg-abe eiDes Konkurrenten - und
das sind die Mitg-!ieder der 'Berufsgenossenschahen gcgen­
seitig recht häufig _ Überschätzt werden kann. Der eing-e­
schätzte ßctriebsuntcrnehmcr hat gesetzlich kein J
ccht.
gegen dic infolge def Einschätzung getroffenen I:kitrags­
berechnung Einspruch bzw. Deschwerde zu erhebcJJ. Damit
die dnrch den GeHosscnschaftsvorstand getroffene amtliche
Feststellung der Lohnausgabe der säumigen Mitglieder aber
nicht absolut ohne eine Begrenzung: bleibe. hat das Reichs­
Versicherungsamt sich dahin entschieden, diese Grenze in
den doppeJten der tatsächlich gezahJten LöhnE' festzusetzen,
und es sind demgemäss Feststellungen, welche die festge­
stellte Summe bis zllm doppelten Überschritten, unbeal1shm­
liet geb1ieben. Das Reichs-Versieheru1Jgsamt hat hier nicht
als Bcschwercleinstanz eingegriffen, sondern als Aufsichts­
behörde der Bcr\1fsgenoss
nschaiten. \\lelche die Beobach­
tung der gesetzlichen Vorschriften seitens der Berufsge­

nossenschaftsyorstände zu fordern hat. In den fäHen der
Einschätzung der Lohnausgabe Über das Doppelte der tat­
sächlichen Zahlung hinalls. findet das Reichs-Versicherungs­
amt aber eine Verletzung der gesetzlichen Vorschriften.

Im übrigen aber ist die Einschätzung bis Zll:TI doppelten
für viele Betriebsunternehmer eine hartc Massreg-el. zumal
da. wo es sich um eine hohe Gefahrenziffer handelt. Auch
werden sich die hier behandelte Versäumnis in erster Linie
wohl gerade Unternehmer kleiner Betriebe, welche keine
gert:
"'lte Buchführung haben, zu Schulden kommen lassen.
Da dieselben in der R.egel \venig leistungsfähig sind. so trifft
sie die höhere Belastung ganz besonders. namentlich auch im
Hinblick darauf. dass die für dieselbe Unterlassung festzu­
setzende Geldstrafe durch die festsetzung erhbhter Beiträge
llicht beeinflusst \V ird.

cs ist daher dringend anznraten. der pÜnktlichen Ein­
reichung der LohnllClch\veisung ein besonderes Interesse zn
widmen. Gr.

Ländliche Wirtschaftsgebäude,
Der HoJzverbrauch im ländlichen Bauwesen nimmt, trotz

dem die Decken in Ställen schon vielfach aus Eisen und
Stein bezw. Beton gefcrtigt werden. gegen früher sogar um
ganz bedeutendes zu. Das bringt die rege Bal1tätigheit mit
sich, die hervorgernfen wird teils dnrch die Zers,tÜcke!ung:
grösserer (Jüter in viele kleine Bauerng-ehÖfte. wie dies i;l
\iVest!)renssen zu beobachten ist. \vo e!te Ansiedelungs-Kom­
mission, die Banernbank und auch polnische Banken sogm In
ganz ausgiebii4"er \Veise damit beschäftigt sind, lind \vodurdl
ganze Dörfer entstehen wo frÜher Ackerland 711 sehen \Var.
ferner durch die. infoJge weit bessern Bearbeitung umi
zweckmassigern DiinguJl
 der Aecker erzielten Mehrertri-is:e
immer mehr notwendig werdenden VcrgröS"Serung, von Unter­
kunftsräurnen fÜr ländliche Erzeu.Q;IJlsse a]kr Art. namentlich
für Uetreide. II1 vIelen (Jeg-enden ernteten die Landwirte
frÜher kauUl so viel. um ihre Böden damit fiHll:n zu kÖnnen
und ehenso war wenig- Vieh da. Heute mÜSSell die n!ten
Ställe neuzeitlich um
eändert bez\V. l:rweitcrt oder neu ge­
baut \verden. weil die verbesserte \\. inschaits,iiihrung- <Inch
eine ilusgcdehntcre Viehhaltllng zlll
isst beLw. erfordert und
wcil die Cllten SclJClll1Cn mit den. den jetzigen Verhältnissen
Holm sprechenden unzu!üssigcn rIerstelllH1gsweisen 110tge­
dJ lIngc\] durch neuzeitliche ersetzt werdeu mÜssen. Hl:utc
ballt man die Scheunen schon n!s fekbcheul1en aus und er­
richtet sil. statt aus Ziegc!n. ans Bretterfacl1werk. \
ei! diese
UmwandllI
C; dem Gctreidc ist. es kann in einer
.'.o!chen Scheune das Uetreidc austrocknen. D8S
alles vermehrt den Iiolzvcrbrauch. Die ßaulc\lte haben sich
iiber diese Erscheinung- p:ewiss nicht zu beklagen.

Nur scheint mir nicht immer ganz richtlg: ,.zeitg:emäss ge­
ändert" zu werden. Es gibt hellte nicht nur Ungeheuer von
DameilhÜten. sondern solche auch untcr den SchcuneiJ.

Man will alles möglichst zusammendrÜngeJ1. alles unter
cmer Haube huben llnd so kommen diese Riesen
dlCunen Zl1­
stande. Man baut die Scheunen, oft zum Schaden des 13e­
sitzers so gross. Man sagt sich, der Billigkeit wegen. um!
bedenkt nicht. \vic sehr man sich durch das Dauen ins un­
angemessene oft sehr schaden kann. SelbstvcrsUfndJich ist
eine einzige Scheune von z. 13. 30 mal 40111 (Jrösse. weit
bil!ig:er. als z\vei andere, die einze1n 15 mal 40 nt, a1so dem
flächeninhalt nach. erst zllsammengetlom1llcJl. so grass sind.

Zwar eliirite die erstere sich ganz gilt um 1 Mark biJligcr
für 1 Ql11 Orundflächc stel1
n. Aber! Man gedenkD der

W,):loelL1lng Seite lL)
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Einfamilienhaus.
Architeht Kurt Arllhe[m in Oliva.

FÜr die Räume dieses Hauses waren die Orösscn
;cgcbl'l1; die An1,lge einer DieJe so\'.;,ie eines Anricl1te­
raumes wurde nicht gcwiinscht, doch sollte der l(Üchen­
geruch nach Möglichkeit von den Wohnräumen fern­
oeha!tcll \V'erdcl!
.'0 Uebcr clne. kleine Treppe kommt man durch den
\\lindfJl1g zum I-lausf!ur r von dem aus al1e Zimmer un­
mittelbar zu erreichen sind.

Dem I:.ingang am näcllsten lic.:gt das Zimmer des
!"Ierrn, der dadurch geschäft!ichen Besuch bequem
rmpfangen kann, ohne dass cbbei das häusliche Leben
gestÖrt wird. Danlil schliesst sich das Empfangszimmer,
dessen fenster ebenso \vie die des Herrenzimmers nach
der Str(lsse ; u liegen, wiihrend die fenster der mehr
benutzten WolJtlriiut1lC' sich nach dem geräumigen Garten
öffncn.

Neben dem Ell1pfangszimmer ist das Wohnzimmer
g-eJege!l, von dem aus man zum Speisezimmer, mit da­

gelegener J-lauslaube, die eine Treppe mit dem
verbindet, gelangt.

Die KÜchc, von aussen durch einen Nebeneingang

(Abbildungen auf Seite ]() LJ. 11.)

erreichbar, an dem auch der Zugang zum Keller liegt!
ist durch zwei TÜren -- darulJter eine SchiebetÜr - von
dem Flllr getrennt

Nebcn dem Haupteingang befindet siel1 die Kleider­
ablage mit Abort.

Im KellergcscllOsS liegen die WaschkÜche, der Helz­
raum lind die Vorratsräume.

Das Obergeschoss enthält fünf Schlafzimmer! Bad
mit Abort und einen geräumigen Austritt.

Eine Treppe fuhrt hier zum grossen Trockenboden.
Das Halls ist geputzt und gesprilzt gedacht unter

slarkem Zernentzllsatz! so dass die fliicllen einen blau­
grauen Ton erhalten. Der Sockel, sowie ein kleiner
Giebel sollen (n ZiegeJrohball Ilergeste!/t werden. Einige
wenige Zierformen an den Erkern werden nur gekratzt
und recht bunt bemalt.

AJles 1-lolz\I1crk erhält einen Anstrich von sattgrüner
farbe! die Läden sollen blaugrÜn mit weiss und rot,
die Fenster weiss gehalten werden, ebenso wie die
Spalierlattcll.

Das Dach ist aJs Bibcrschwallz-KronclldaclJ gedacht.I .,= === =      I

:s
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hi:Hh:ren f...'l1er:<;gdClhr. der damit yerbundcnen grös::;eren Vcr­
.-:;kh..:rnng:skos!el1 fÜr Scheunc nnd Inhalt und des nach einem
!1r:mdt' pIÖ!Zhcht'II eintretenden Fdllcns de:" zlIm Strellcn
llnd Fnuem des Viehes l1ot\\-endigen Stoffel MaH bedcnke
wdra, dass jedcr dic$cr grÖsscrcl1 Schäden glcichzcltiR eine
\.('rmiJ1denm  des \'olbvcnnÖgei1s bedeutet. Die lInsil]ni c
;\10d(' des ß:n'lcH') in !-',"rÖsstcu Abmcssungen scheint sich <tuch
:Hlf das 13;1l1cJ1 Yon Stallg-ebiluden zu erstrecken. Mun baut
heutzutage, oder richtiger gesagt, leider noch immer Ställe
mit Ill1gt.'h !IIe\J '\'bmessungcII lind \Vcikn. statt mehrere
hh:inerc.. getrennt p:eJegen. Hkr mÜsste schon die erhöhte
Cldahr der Ansteckung durch Seuchen es verbieten. ins un­
ermessliche zu p: hen. Eines aber h.1ben Riesenställe  owohl
als allelJ 5c1KunenulIgchcl1cr gemeinsam: \\'el1n sie brennen.
dann sind sie \.crIoren, namentlich sind die Scheunen samt
delll leicht brcnnendcn Inha!t rettungsJos verloren. Das
mÜsste dem Unternehmcr sowohl als auch dem Landwirte
Cr11stJid1 zu dCnK\211 geben! Die mit der Steig-crung- der
([rösscl\\'crhiiltnisse \'crbl!nden  Steigerlln  der Brandgefahr
ist auch den Versicherungs-Gesellschaften unliebsam aufge­
TalJen. Sie haben sich mit dieser Frage schon des öftcren
beschliftjgt. In der <im 2-1. Juni in Konstanz abgehaltenen
HalJPtversal1JlT1111ng der Vereini.£wng- dffentlichcr fellcrver­
sJchcrung's-Answlten in Deutschland wurde dieser Gefahr be­
:-oI1ders  \"ann  edacht. Die dort vorgebrachtcn statistischen
Unterl,J.gen beweisen, wie sehr nnzweckmässig das Ueber­
mouerlJ\\'crJeu auf dem Gebiete des Bauwesens sein kann.
es knm dort znr Spraclle. dass Feld-Scheunen gewaltigen
üllljan c  mit InhaltwertclI von 50000 Mar](, welche nach
den anf der 1<ll1dwirtscllaftlichen AusstelJung im Jahre 1906
alJsgestellten Mustern entstanden wareIl, sehr bald vernichtet
\\"orden sind.

Nach der Statistik der Feuersoz;ietät in Ostpreussen soll
sich fÜr die Jahre 1891 - 1900 bei Scheunen mit 15000 Mark
\'ersicheruJ1-zssnmme!l und mehr als Verhältnis der Brand­
\"erglitungcn zu den Beiträgen 207,9 v. H. ergeben haben.

Und es sa1J die Brautlsdnveig-ische Landcs-Brandver­
icherungs-A[1stalt in den Jahren 1889--1905 für ihre land­
wirt.schaTrJiehell Versicherungen 2771324 Mark mehr an
Brandschadenvcn Ütl!ugei1 gezahlt haben, als sie an Bei­
triigen erhob.

Bei der Provinzial feuer-Sozicrät in Posen erforderten
ilI den r cchnu!1gsjahre!1 1902-1906, 3-ti durd! Brand be­
schädigtc belw. ganz vernichtete grosse Über 40 m Jange
Scheunen und Ställe, ohne steinerne Trcn11wÜnde, ::;owie
offene Fcldscheuncn bei eincr Vcrsicherung-ssummc von
.3 370 000 Mal k !lnd bei einel11 Jahresbeitrage V011 13526 Mark
<-..me Entschädigung von, - sage und  chreibe - :: OS4 9]0
,\1ark!

Da  sind äl!  erst \!n esunde Zustände!
Es i t deshalb m1(:11 !licht wunder zu nchmcn. wt.!lln auf

o!chc!I ß;w\Vcrken eine ganz empfindliche SelbstYer iche­rung oder wenn vereinzelte An.,taltel1
(!lese I\ectn Un ehelIcr sogar von der Ver­
sil'hef!!l1  ganz i!IIssch!iessen.

Vn:r dllr(;]wus g-cdcckt  e\J\ will. der wird in seinen ncld­
bcutel oft recht tief !1ineing-reifen mtissell.

Der Gl:!1eraJ-Dircktor der Land-Feuer-Sozietät eier Pro­
\"illl, Brandenl)!!r'\;, \'011 der Marwitz schltigt vor, statt l(icsell­
dlC!!J]l'll. mehrere k!eine ;:luf dem felde \'crstrcut zu bauen.

.Jeder Batllll11CrndllI1er, der seinem J3aIlhL.rrn vor späterer
tier Zahlung sellr hoherVersieJlC!"twgskoste!l

hc\Valm:n uncI jeder Landw!rt, dem seine Börse Heb ist.
wIrd diesen be!1l'I'7.ig-cnswerten VorschJäg{'1l beistimmen.
(lcJlcra!-Direktor von der t\1arwitz sagt ganz treffend. dass
dad1lrch dem VersIc!lerung-sl1ehnwr der Vorteil gröss(:rcr Ar­

dem Ver:-.ichcrer aber elen der besseren Ver­teilung I(isiko  wird.
Vie!!eicht wÜrde die Baupo!izei IJier mitlwlfcl1, dem Volk

die \\I<:rte erhalicll zu helfen, dnrdl bezÜg-!ichc Bestimmun­
gen dIe alli Einschränkung der Abmessungen hinzielen. Sie
biitti..'11 es doch in der Hand! Die bisheri ell b llPolizeilichel1
Bestimnmug-ej} "ind kdenfalls unzureichend. Besonders wHrel1
die Abmessungen offc1li.\r Feldschc!lnen auf <:In Mindcstmass
1.!l bl'schr iI1ken, namcntlich welln sie noch an Wegen stehcn.
Sie bidcn im rferbst und Winter willkommenen Unterschlupf
ifir L<!11dstn:ichcr [md hÜufi!.,;-c!1 Anlass J;II f.ahr!Üssigen und
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vorsätzJichen Brandstiftungen. Es müsste auch verboten
werden, Scheunen dieser ungeheuerlichen Abmessungen auf
Höhen zu errichten oder in geschlossenen Ortschaften. Sie
gefährden nur die nachbarlichen Gebäude.

Die Bauunternehmer und Landwirte sol1ten berÜcksich­
tigen, dass in dem falle. wenn solche Scheunen dennoch in
solch einer fencrg-efährlichen Nähe anderer Gebäude gebaut
werden, die Versicherungskosten nicht nur für die Schcune
selbst, sondern auch für die übrigen durch diese gefährdeten
nahestehenden Gebäude bedeutend erhöht werden. Es gibt
nun nehst dem vorerwähnten "kleiner" lind "verstreut" auf
dem Felde bauen noch ein anderer Ausweg, sich und der Ver­
sicherungs-Gesellschaft "entgegen" zu kommen. nämlich den,
die Gebäude durch Brandmauern in entsprechcnde Teile zu
zer!egen_

Hierdurch werden Gebäude allerdings verteuert. Es wird
hierdurch aber erreicht, was man durch das ins riesenhafte
Bauen beabsichtigt. nämlich Zllsaml11cnhaItung der Arbeits­
kräfte lind angeblich auch Arbeitsersparnis.

Das wären nicht zu verkennende VorteiJe, wenn - das
tatsächlich zuträfe.

Doch es soll sich schon des öftern herausgestellt haben,
dass übergrosse Feldscheunen sogar Verteuerungen des Be­
triebes herbeifÜhren. Von der Marwitz wÜrde keineswegs
hervorgehoben haben, dass durch das "kleiner und verstreut"
auf den! l:elde Ballen. den Besitzer der Vonci! grösserer Ar­
beitsersparnis wird. wenn er sich vorher dariiber nicht ein­
gehend l!l1terrichtet hätte.

Es erscheint mir durchaus nicht nötig, hierauf hinzu­
weisen. \Ver in diesem Winter Baupläne von Ställen und
Scheunen fertigen bezw. anfertigen lassen will, möge siehs
ges;:1J.{"t sein lassen, dass es leichter ist, Schäden - anch geld­
wertige - zu verhüten, als zu heilen, und dass es allch beim
BUli viel leichter und auch mit vie] geringeren Kosten möglich
ist als ni1chher. Brandmauern anzulegen.

A. Pr eu s s, Architekt u. Bausachverst. i. DalJzig-Lüngiuhr.

Mifteilunuen desArbeilueberbundeslür das Bauuewerbeder Prnv. Posen.
Neue Verbände: Neu gegründet und l1J1serm Bunde bei­

getretcn sind folgende Verbände:
1. Arbeitgeberverband fiir das BauR"cwerbe zu Sc h I' 0 d a

u. Umg., Vorsizcnder Maurermeister R- Gewiese­
Schr0d..L 8 Mitglieder.

2. Arbeitg-eberverband fÜr das Baugewerbe zu Arg e 11 a u
u. Ul11g., Vorsitzender Maurermeister R Oewiese­
Lentz ArgetJau. ] 1 Mitg-Jieder.
Abermals bitten wir unsere Mitglieder, uns beim Werben

neuer Mitglieder zu unterstÜtzen, es ist Pflicht jedes Bundes­
mitgliedes, seinem Verbande neue Mitglieder zuzuführen, da­
mit .sämtliche B..!Ugeschäfte in lInserm Bunde vereint sind.

Lohnverhandlung Posen. Am Dienstag, den 28. Dezem­
ber d. J.. fand in Posen eine Verhandlunp; liber den Abschlllss
eines neuen Tanfvertrages statt, zn der der Arbeitgeberver­
band den Zentralverband der Maurer Deutschlands, Zentral­
verband christlicher Bauhandwerker und Bauhilfsarbeiter
Deutsch1nnds, Zentralverband der Zimmcrer Deutschlands.
ZentralvC'rband der Hirsch-Dunkerschcn Gewerkschaften \1ncl
dcn polnischen Berufsverband eingeladen hatte, von denen
auch 19 Vertreter erschienen waren. Ein greifbares r csnltat
wurde nicht errcicht, da vor allem in punkto LohufraRc wie
fast iibcra!1 im Deutschen Reich die Arbcitnehmer keinc be­
stimmte Forderung- stellcn zu können erk!ärten, weil hierzu
erst die zentrnle Regelul1g- der Vcrtrag-sdaller abgcwartet
werden mÜsse. Sie stcHten den Arbeitgebern anhcim, Vor­
schläge fi1r eine Lohner1löhung zu machcn" Die Arbeitgeber
CI kWrten hezÜ,{dich des Lohnes ebenfalls keinc Vorschläge in
Zahlen machen zu können, erklÜrten aber den bisherigen Ein­
heitslohn nicht beibehalten zu können. Mit dem altcn Modus
alle GeseHen, ansscr Invaliden und Junggesellen, gleich hoc1
%u entlohnen, milssc g-cbrochen wenkn, wenn das Bauge­
werbe noch cinig-er Massen gesund erhaJten werden soll.

AusscrdeJ11 wurde seitens der Arbeiter bcantra t Ver­
kiirzl:ng der Arbeitszeit. bedeutende Erhöhung der Zllschläge
iÜr Sonntags- lind Nachtarbeit, Lohnzahlllng d'2s l'rcita s vor
Feierabend auf eier B,-1L1stel!e u. a, Die Ar: _ageber dage cn
erklärten. dIes alles beim Alten lassen zu wollc11.

G. Kartmalll1. Vorsitzender. Dr. Adler, Syndikus.


